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la rEElection du President du Reich. Le parti nazi est-il lEgal ou non? Voili ce 
que voudraient voir juridiquement dEterminE nombre d’autoritEs, k commencer 
par le ministEre de la Reichswehr, dont le titulaire va bientöt assumer aussi 
1’IntErieur.

On peut juger ici sur pieces, et de l’extreme habiletE de Hitler, et d’une cer- 
taine naivetE de Groener et surtout de la Süffisance de Schleicher. Ce dernier 
reve en particulier d’utiliser le mouvement national-socialiste pour »faire 
avancer nombre de lois restEes jusqu’ici en rade (contre la haute-trahison, le 
dEnigrement de l’Etat, la profanation du ThEätre et du CinEma, la corruption 
de jeunesse et des Ecoles)« ... II est vrai que Groener et Schleicher s’estiment en 
mesure d’Ecraser tout soulEvement. Mais ils distinguent couramment entre le 
nationalisme »lEgaliste« de Hitler et l’agitation d’ElEments qui »appartiennent 
au fond du cceur aux communistes« (!). Ils ouvrent la porte du Grenzschutz 
aux SA »k titre individuel«, puls celle de la Wehrmacht elle-meme aux membres 
d’associations ou partis qu’on ne saurait juger aux »dEraillements de quelques 
chefs ...« Quand enfin, avec la candidature de Hitler aux Elections prEsiden- 
tielles, Groener envisage de dissoudre les S. A., il songe d’abord k les rEcupErer 
pour le »sport militaire«. Le Pays de Bade, quant k lui, demande depuis long- 
temps leur »Elimination pure et simple« ...

II faut sans doute regretter que le volume s’achEve si brusquement, sur deux 
documents de l’Epoque Papen. Du moins l’un de ces documents met-il parfaite- 
ment en valeur l’hypocrisie de Papen ainsi que, d’autre part, la ferme dEtermi- 
nation des Etats du Sud. Le PrEsident du Conseil de BaviEre, Held, parle d’une 
»gifle ä 19 millions d’Allemands« k propos du projet d’annulation de l’interdic- 
tion des S. A. »Annulez«, dit-il k Papen. »Je rEpondrai immEdiatement par 
l’interdiction de toutes les organisations militaires. On verra si vous avez la force 
de m’en empEcher!« Mais que pouvait la seule Allemagne du Sud, aprEs la capi- 
tulation prussienne?

Louis Dupeux, Strasbourg

Pierre Ay^oberry, La question nazie. Essai sur les interprEtations du national- 
socialisme (1922-1975), Paris (fiditions du Seuil) 1979, 318 S. (Collection 
Points, 39).

Mit dem hier anzuzeigenden Taschenbuchband hat sich P. Ay^oberry, Profes- 
seur k 1’UniversitE de Strasbourg, der bereits 1968 mit einem schmalen Band 
»L’unitE allemande« (Collection »Que sais-je?«) auf sich aufmerksam machte und 
als ThEse eine »Histoire sociale de la ville de Cologne« (Presses universitaires de 
Lille III) verfaßte, als ein profunder Kenner der jüngsten Geschichte Deutsch­
lands erwiesen, von dem noch Bedeutendes zu erwarten sein dürfte. Der beschei­
den als »essai« bezeichnete Taschenbuchband enthält die umfassendste Bestands­
aufnahme der (im weiten Sinne) wissenschaftlichen Deutungen des Nationalsozia­
lismus und ist damit zugleich eine geistesgeschichtliche Studie über einen wesent­
lichen Teil der deutschen und europäischen Geschichte eines halben Jahrhun-
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dem. Als Ziel schwebte ihm vor »une histoire des images du nazisme, 61abor4es 
d’abord par lui-meme, ses sympathisants et ses adversaires, ensuite par les pra- 
tiquants des differentes Sciences humaines qui y ont trouv£ un point d’applica- 
tion de leurs m^thodes« (S. 10). Welche Werke aus der Überfülle höchst unter­
schiedlichen Wertes Beachtung finden sollten, das entschieden die Kriterien 
»objectivite, sp^cialisation, logique«, die der Autor im Sinne seines Anspruchs in 
der Einleitung genau umschrieb. (Memoiren schieden prinzipiell aus.)

Entstanden ist ein außerordentlich informativer, konzis abgefaßter, die 
Werke in ihrem Forschungsansatz bzw. ihrer Analyse klar umreißender Über­
blick, eine erstrangige Orientierungshilfe für den allgemein historisch-politisch 
interessierten gebildeten Leser, ein Leitfaden, der durch das auch für den fach­
kundigen Spezialisten kaum mehr zu durchschauende Dickicht der Publikatio­
nen führt. Zu rühmen ist die Kenntnis des Autors auch der recht entlegen publi­
zierten Arbeiten, ohne daß er sich von der Masse des Publizierten erdrücken 
ließe. Vielmehr hat er es verstanden, das Wesentliche im Verlauf der über fünf­
zigjährigen publizistischen und wissenschaftlichen (historischen, politikwissen­
schaftlichen, soziologischen und psychologischen) Diskussion herauszuheben und 
alles >Abgeleitete< entweder ganz wegzulassen oder in den (ebenfalls knapp 
gehaltenen) Anmerkungsapparat zu verweisen. Die Gefahr der bloßen Aufzäh­
lung ist somit gebannt: nicht ein oft »trockener« Forschungsbericht, sondern ein 
sprachlich-stilistisch glänzender Essay führt den Leser von »Station« zu >Station<.

Die Grobgliederung des Bandes in zwei Teile ergab sich gleichsam von selbst: 
Für die Jahre 1922 bis 1945 handelt es sich durchweg um Analysen »pour l’ac- 
tion«, für die Jahre nach der Katastrophe, die der Nationalsozialismus über 
Europa brachte, um eine »Bewältigung der Vergangenheit« (»un pass£ ä liqui­
der«). Die Untergliederung des ersten Teils wird vorwiegend durch die unter­
schiedlichen ideologischen Ausgangspositionen der Interpreten des National­
sozialismus bestimmt, wobei einigen Repräsentanten (z. B. Rauschning, Vermeil, 
Gu^rin) gesonderte Kapitel gewidmet sind. Im zweiten Teil herrscht bis zum 
Einschnitt von 1960 eine chronologische Gliederung vor: 1945-1949 unter dem 
Schlagwort »Comment cela a-t-il pu arriver?« zusammengefaßt; für die Jahre 
danach bis 1960 ist der Gesichtspunkt der Verwendung der Auseinandersetzung 
mit dem Nationalsozialismus als Waffe des »Kalten Krieges< in Ost und West 
zentral. Erst danach gewann ein strengerer wissenschaftlicher Maßstab die 
Oberhand, und die Renaissance marxistischer Interpretationen, psychoanalyti­
sche und psychologisch-biographische Arbeiten sowie Forschungen zum NS- 
»System«, zu Struktur und außenpolitischer Strategie des nationalsozialisti­
schen Regimes werden hier vom Autor vorgestellt und in den Zusammenhang 
fortschreitender Aufhellung wichtiger Teilaspekte des Gesamtphänomens »Na­
tionalsozialismus« gestellt.

Der Vf. vertritt die These, daß in den Jahren 1960 bis 1970 etwa ein Dut­
zend grundlegender Werke erschienen ist und seither die Diskussion um diese 
Werke in Kritik und Zustimmung kreist, ohne daß es bisher gelungen sei (viel­
leicht auch nicht mehr zu erwarten sei), noch einmal einen qualitativen Zu­
wachs gleichen Ranges zu erreichen. Insgesamt sieht er gegenwärtig die Ten­
denz, daß quantitative Methoden auch in der Erforschung des Nationalsozialis­
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mus an Bedeutung gewinnen, wobei die Skepsis des Autors gegenüber diesem 
Ansatz nicht zu übersehen ist. Neben einer (dem Ziel des »essai« entsprechend 
angelegten) Bibliographie verdient besonders die Chronologie im Anhang Be­
achtung, gibt der Vf. hier doch eine ganz knappe instruktive Übersicht über »Le 
nazisme dans la vie publique et dans les Iivres«, die alle vom Autor als grund­
legend für seinen »essai« angesehenen Werke enthält. Eine Übersetzung dieses 
für die Fachwelt wie für die breitere interessierte Öffentlichkeit gleich bedeut­
samen Bandes ins Deutsche wäre wünschenswert.

Andreas Hillgruber, Köln

Edouard Daladier. Chef de Gouvernement. Avril 1938-Septembre 1939. Sous la 
direction de Ren£ R£mond et Janine Bourdin, Paris (Presses de la fondation 
nationale des Sciences politiques) 1977, 320 S.

Mit diesem Sammelband setzt die »Fondation nationale des Sciences politiques« 
die Veröffentlichung von Tagungsberichten fort, die jeweils einer Regierung ge­
widmet sind. Zuvor waren die Bände über »L£on Blum. Chef de gouvernement« 
und »Le gouvernement de Vichy. 1940-1942« erschienen. Der vorliegende Band 
umfaßt nur einen Teil der auf der Tagung im Dezember 1975 vorgetragenen 
Referate und Diskussionsbeiträge. Der Rest soll in einem weiteren Bande unter 
dem Titel »La France et les Franfais 1938-1939« folgen.

Die ausführliche Einleitung von Rene R£mond gibt einen informativen Über­
blick über die politische Gesamtsituation, die spezifischen Probleme und Schwie­
rigkeiten dieser Regierung sowie über den Gesamttenor der Tagung. An­
gesichts der schwierigen Quellenlage, mit der die französische Zeitgeschichts­
forschung konfrontiert ist, bedeutet die konzentrierte Beschäftigung mit einem 
Kabinett im Rahmen einer Tagung, in der Historiker und Zeugen der Zeit Zu­

sammentreffen und deren Ergebnisse publiziert werden, gewiß eine dankbar zu 
begrüßende Bereicherung. In diesem Falle hat zur Intensivierung der hier vor­
gelegten Arbeiten erheblich beigetragen, daß der umfangreiche Nachlaß von 
Daladier, der jetzt in der Bibliothek der Fondation der Forschung zur Verfü­
gung steht, benutzt worden ist. Dennoch kann man sich bei der Thematisie- 
rung dieses Kabinetts, das 15 Monate amtierte, nicht ganz des Eindrucks er­
wehren, daß hier etwas zu historistisch vorgegangen wird. Die Tagung ist nicht 
ganz der Versuchung entgangen, diese Regierung zu isoliert zu betrachten und 
dadurch ihre Bedeutung zu überschätzen. Sicher ist die Herausstreichung der Ver­
dienste Ds. zum Teil berechtigt - gewissermaßen auch als Akt der Wiedergut­
machung gegenüber dieser Regierung, die von der Nachwelt mit dem Odium der 
Zustimmung zum Münchener Abkommen und der mangelnden Vorbereitung auf 
den bevorstehenden Krieg behaftet ist und deren Chef nach 1945 zu einem der 
Hauptsündenböcke gestempelt worden ist. Mit dieser nachträglichen Verdam­
mung wollte man wohl auch die Tatsache verdrängen, daß Daladier während 
seiner Amtszeit ein überraschend positives Echo in der Bevölkerung wie in der 
öffentlichen Meinung gefunden hatte und als tatkräftiger Regierungschef mit


